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Stade
(Dow Chemical)

900 MW | 2018

Moorburg 1& 2
(Vattenfall)
2x820 MW | 2015

Kiel
(Stadtwerke Kiel)
200 MW | 2018

HKW Haferweg
(Vattenfall)
150 MW | 2015

Bremen
(swb et al)

445 MW | 2016 HKW Marzahn
(Vattenfall)
260 MW | 2020

HKW Lichterfelde
(Vattenfall)
300 MW | 2016

 
Chemiepark Leverkusen
(STEAG)
570 MW | 2018

Niehl 3
(RheinEnergie)
450 MW | 2016

Griesheim
(PQ Energy)

500 MW | ?? Mannheim Block 9
(GKM)
911 MW | 2015

Oberrhein
(MiRO/Trianel)
1200 MW | ??

Leipheim
(SW Ulm/Neu-Ulm)

9102 | WM 0021 

Gundelfingen
(PQ Energy)

?? | WM 0021 

Chempiepark
Uerdingen

(Trianel/Currenta)
1200 MW | 2020

Lausward
(SW Düsseldorf)
595 MW | 2016

Profen
(MIBRAG)
660 MW | 2020

HKW Klingenberg
(Vattenfall)
300 MW | 2020

Niederaußem 
BoA 4plus (RWE)

1100 MW | ??

Datteln 4
(Uniper)

    

Wilhelmshaven
(GDF SUEZ/BKW FMB)
800 MW | 2015

Wedel
(Vattenfall)
300 MW | 2019

Mainz
(KMW)

230 MW | 2018

1100 MW | 2018
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Von Dr. Hermann Falk, Geschäftsführer des Bundesverbands Erneuerbare Energie (BEE)

marktversagen zu lasten erneuer-
barer energien

Liebe Leserinnen und 
Leser,

die Feiertage sind in die-
sem Jahr weder beson-
ders arbeitnehmer- noch 
sehr investorenfreund-
lich: das Wochenende 
nach Christi Himmel-

fahrt brachte am 8. Mai die EPEX-Preise am Spotmarkt mit bis 
zu minus 240 Euro pro Megawattstunde deutlich in den Keller. 

Wenngleich derartige bewegungen an einzelnen ruhigen Wo-
chenenden alljährlich zu beobachten sind, zeigte sich in die-
sem Mai eine neue Qualität und Dimension, die die betriebs-
führer und Händler in den fossilen Kraftwerksunternehmen 
hätte wachrütteln müssen. Die Preise sanken nämlich schon in 
den Morgenstunden ins Minus, noch bevor die Sonne aufging. 

umso erstaunlicher, dass sich dieses Szenario am 15. Mai 
wiederholte, wenn auch nicht mehr so stark. Erstaunlich des-
halb, weil es ausreichend Möglichkeiten gab, die Fahrpläne 
anzupassen und Positionen entsprechend glattzustellen. und 
erstaunlich, weil spätestens jetzt allen klar sein müsste, dass 
der gewohnte Fingerzeig auf die mittägliche Solarspitze nicht 
mehr als Entschuldigung für die betreiber von großkraftwer-
ken taugt.

Die genaue Analyse des 8. Mai zeigt, dass die braunkohlekraft-
werke von 27 gigawatt auf  rund 13 gigawatt herunterfahren 
konnten und damit auf die Überschüsse zum Teil reagierten. 
Weniger flexibel zeigten sich die Kernkraftwerke. 

Das Problem ist also nicht so sehr, dass es an Wochenenden 
und Feiertagen am Stromverbrauch der Industrie fehlt; viel-
mehr, dass diese Kraftwerke mit reduzierter belegschaft laufen 
und kaum reagieren können oder wollen. Damit werden die 

Energiewende und der Wille des gesetzgebers auf den Kopf ge-
stellt. Das Erneuerbare-Energien-gesetz ist nämlich eindeutig: 
Erneuerbare Energien haben Vorrang im Netz! Demgegenüber 
ist die energiewirtschaftliche Praxis konträr, wenn Wind- und 
Solarstrom abgeregelt werden, während der sogenannte Must 
Run Sockel munter weiterläuft. 

Die sogenannte Mindesterzeugung aus fossil-atomarer Quelle 
verursacht nicht nur negative Preise, sondern führt auch zu 
hohen Redispatch-Kosten und verdrängt sauberen Strom aus 
den Netzen. 

Nur ein kleiner Teil der konventionellen Mindestleistung ist 
derzeit technisch erforderlich, um die für den sicheren Netzbe-
trieb notwendigen Systemdienstleistungen zur Verfügung zu 
stellen. und auch diese Systemdienstleistungen könnten von 
Erneuerbaren-Energien und Speichern übernommen werden. 

Über die Notwendigkeit zur Reduktion der Mindestleistung 
besteht umfassend Einigkeit, wie man im grün- und Weißbuch 
des bundeswirtschaftsministeriums von 2015/16 sowie im ge-
meinsamen Dialogpapier des bEE, VKu, bDEW zusammen mit 
dem bMu zum Strommarkt aus dem Jahr 2013 nachlesen kann. 
und eine aktuelle Studie von Energy brainpool vom 30. Mai 
2016 zeigt, dass im besonders umkämpften Tennet-Netz die 
Kraftwerke Moorburg und brokdorf in vielen Stunden hätten 
stärker abgeregelt werden können und müssen, als dies prakti-
ziert worden ist – zu Lasten von abgeregeltem sauberem Wind- 
und Solarstrom und damit zu Lasten unserer Klimabilanz.

Die Position des bEE ist daher eindeutig: Der gesamte Kraft-
werkspark muss flexibler werden. Investoren werden der fle-
xiblen Fahrweise von neuen Kraftwerksprojekten höchste 
Aufmerksamkeit geben müssen, wenn sie einen finanziellen 
Schiffbruch vermeiden wollen. Wer die Erzeugungsrampen 
schnell hoch- und runterfahren kann, wird den zukünftigen 
Strommarkt dominieren und gute Erträge erwirtschaften.


